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Rt UHN-Synn Postille 

ANNO DAZUMAL –  lebt !  
Historische Aufarbeitungen in der Tradition von wld. Rt Denkmal 

Conrad Adolf Hallensteins Abschied aus Prag 
ein Theaterbrief in „Die Presse“ von 1871 

 

Begleitende Worte zum 
textlichen Inhalt ! 

In diesem Beitrag werden Auszüge 
des Originaltextes aus der Tageszei-
tung „Die Presse“ vom 4. Mai 1871, 
Erscheinungsort Wien, in einer Tran-
skription vorgestellt. In der Rubrik 
„Feuilleton“ schreibt der Redakteur 
mit dem Kürzel „M. K.“ über den Ab-
schied des Schauspielers Conrad 
Adolf Hallenstein am 2. Mai 1871 von 
seinem Prager Publikum. 

Dieser Tatsachenbericht ist deswegen 
bemerkenswert, weil hier, in einer so-
wohl in Wien als auch in Prag allge-
mein erhältlichen profanen Tageszei-
tung, einem Schauspieler aber auch 
Schlaraffen, eine überschwängliche 
Wertschätzung entgegengebracht 
wurde. Daraus kann auch abgeleitet 
werden, dass die Allmutter Praga und 
ihre Mitglieder in der Öffentlichkeit 
bestens bekannt und angesehen wa-
ren. 

 

 

 

 

 

 

 

Auszug der Transkription 
des Originaltextes! 

„Es war ein gottloser erster Mai, der 
da gestern mit Sturm und Regen über 
Prag und seine schmutzigen Straßen 
und langweiligen Menschen aufging. 
Und den ganzen Tag über hingen die 
schweren grauen Wolken am Him-
mel. Alle Ausflüge wurden zu Schan-
den und der Baumgarten war verödet 
und leer. …… Auf den Straßen konnte 
kein Vergnügungssüchtiger sich er-
freuen. Und doch!“ 

„Dort im Hintergrund …. sind die 
Großwürdenträger eines Reiches zu 
sehen, das zur Stunde noch nicht auf 
der Landkarte steht. Es hat auch 
noch keinen Geschichtsschreiber ge-
funden, aber es ist ein Reich, ein gro-
ßes Reich und hat eine Geschichte 
und eine große Geschichte. 

Das Reich der Schlaraffia ist es und 
seine Großwürdenträger stehen hier 
auf offener Straße versammelt, um 
die letzten Anordnungen zu treffen 
für die Feste, die dem Ersten im Rei-
che, dem Dreieinigsten unter dem 
dreieinigen Oberregiment der Schla-
raffia noch gegeben werden sollen, 
ehe er scheidet. 

 

 

 

Hallenstein, der Schauspieler Hallen-
stein, der oberste Gott der oberen 
und unerreichbaren, unfehlbaren, 
dreifachen und doch einzigen Gott-
heit des Reiches, Ritter Höllenstein, 
das ist der Stein, an welchem die 
Hölle sich beugen muss zum Dienste 
des Reiches, - er geht und lässt Prag 
nach 13jährigem Schauspielerleben 
und ebenso langem glorreichem Re-
giment im großen Schlaraffenreich 
hinter sich, um in Wien ob seiner 
Liebe zur „schnöden Gaukelkunst“ 
die Wollust tyrannischen Herrscher-
gefühls von sich zu streifen. .... 

Wer aber fährt feierlichen Schrittes 
im verhüllten Wagen über den Gra-
ben. Der Reichs-Ceremonienmeister 
begleitet ihn. 

Er birgt das, was heiliger ist als das 
Heiligste, den Gott Aha, die kleinen 
Götter Oho, und die kleinsten Uhu. 
Gemeine Leute sagen, es sei eine 
Schleiereule, zwei größere Thurmeu-
len und drei Junge. Das soll aber 
nicht wahr sein, wenngleich die den 
sinnlichen Menschen täuschende, 
bloß äußerliche Erscheinung das an-
nehmen lässt. Sie alle, wie sie da auf 
der Straße stehen, vereinigen sich 
und murmeln den feierlichen Gruß 
der Treue, der Verehrung, der Liebe 
— Lulu!“ 

Der Schauspieler  
Conrad Adolf Hallenstein in einer Ritterrolle 
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Originaltext des 

Theaterbriefes aus Prag!! 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Natürlich scheint diese Beschreibung 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

Conrad Adolf Hallenstein 
in einer weiteren Ritterrolle 

Der jugendliche Hallenstein 
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Natürlich scheint diese Beschreibung 
der Verabschiedung eines Schauspie-
lers aus heutiger Sicht maßlos über-
trieben zu sein. Dass ein Text in die-
ser Form in einer öffentlichen Zeitung 
abgedruckt wird, weist nicht nur auf 
die Theaterbegeisterung des Journa-
listen hin, sondern wirft auch die 
Frage auf, ob der Autor nicht selbst 
Schlaraffe in Prag war? 

Die Zeitung, die sonst Artikel über 
Monarchie, Militär, Börse Kunst und 
Kultur berichtet,  

überraschte ihre Leser mit 
schlaraffischen Ausdrücken, obwohl 
1871 überhaupt noch kein 
Schlaraffenreych in Wien existierte! 

In diesem Zusammenhang verweise 
ich auch auf die „UHN-Synn Postille“ 
Nr. 01, in der über die Polka francaise 
Op. 179 von Josef Strauß berichtet 
wird. Dieses äußerst fröhliche 
Musikstück wurde 1865 komponiert 
und trug den Namen 
„Schlaraffenpolka“. 

Woher kam die Beziehung der Wiener 
zu dem Begriff „Schlaraffia“? Die 
Bedeutung und der Ruhm der 
Allmutter Praga muss, zumindest in 
den Jahren 1865 – 1871 längst schon 
erkannt und verbreitet gewesen sein. 
An der Aufdeckung weiterer 
Zusammenhänge wird gearbeitet! 
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